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- Es gilt das gesprochene Wort -
Sehr geehrte Damen und Herren,
ich freue mich, dass Sie heute zu uns gekommen sind und wünsche Ihnen – obwohl schon einige Tage ins Land gezogen sind – ein schönes neues Jahr 2012.
Wir stehen am Beginn eines neuen Jahres. Erlauben Sie mir daher kurz Rückschau zu halten und einen Ausblick auf die nächsten zwölf Monate zu wagen.

Wenn wir aus dem Blickwinkel unserer Branche auf das Jahr 2011 zurückschauen, dann können wir insgesamt zufrieden sein. Der bayerische Lebensmitteleinzelhandel hat weder Grund zur Klage noch Anlass zu Überschwang.

Auf der Gewinnerseite waren im vergangenen Jahr wieder die Supermärkte mit Vollsortiment. Diese Märkte mit einer Verkaufsfläche zwischen 1.000 und 3.000 Quadratmetern haben sich besser geschlagen als die Konkurrenz. Preiskampagnen, der weitere Ausbau der Eigenmarken, Frischesortimente mit einem Anteil von mindestens 50 Prozent und neue Formate sind sicherlich Gründe für das gute Abschneiden.
Viele Jahre haben die Supermärkte nur zuschauen können, wie die Discounter immer weiter zugelegt haben. Dies ist nun vorbei. Die Vollsortimenter geben richtig Gas. Die oftmals von selbstständigen, regional verankerten Kaufleuten geführten Märkte spielen ihre Trümpfe aus. Die Heimat der selbstständigen Kaufleute sind dabei vorwiegend Edeka, Rewe und der Markant-Verbund. Ein erweitertes Frischesortiment, frische Convenience-Produkte und mehr als 15.000 Artikel schaffen die Grundlage, um neue Kundenpotenziale zu erschließen. 

Und nicht zu vergessen: Preiseinstiegsmarken, die qualitativ stark aufgeholt haben, kosten mittlerweile fast überall das Gleiche. Damit haben die Kunden die Basis, täglich erschwinglich zu genießen. Die Verbraucher sehen, dass der Einkauf im Supermarkt nicht teurer als bei einem Discounter ist. Zudem achten viele Verbraucher bei ihren Kaufentscheidungen wieder stärker auf Qualität, Regionalität und Service – traditionelle Stärken der Vollsortimenter.
Zwar liegt der Discounteranteil auch in Bayern immer noch bei rund 40 Prozent, doch der unaufhaltsame Vormarsch der Discounter mit teils zweistelligen Zuwachsraten ist gestoppt.
Dies ist umso erfreulicher, als dass gerade die Supermärkte viele Jahre einige Durststrecken enttäuschter Erwartungen durchstehen mussten. Insbesondere für kleine, selbstständige Lebensmittelgeschäfte war die Auseinandersetzung mit den preisaggressiven Discountern kein Honigschlecken. 
Aber auch einige preisagressive „Große“ spüren gerade die negativen Folgen ihrer Strategien.  
Nach wie vor wachsen auch in Bayern die Verkaufsflächen weiter und dadurch entsteht ein neuer Wettbewerb. Die maßgeblichen Kriterien sind dabei Qualität und Service. Dieser massive Kampf im Lebensmitteleinzelhandel hat die Erträge sinken lassen. Und manch ein Lebensmittelgeschäft musste in der Vergangenheit schließen, vor allem kleinere Nahversorger.

Noch immer nimmt auch in Bayern die Zahl der Lebensmittelgeschäfte ab. Wurden noch 2003 insgesamt 11.850 Outlets gezählt, so ist diese Zahl mittlerweile auf unter 10.000 Lebensmittelgeschäfte geschrumpft. Die Verkaufsflächen sind dagegen trotzdem gestiegen – die angestiegenen Anforderungen an Service, Sortiment und Qualität schlagen hier durch. 
Meine Damen und Herren,

Der Lebensmitteleinzelhandel in Deutschland konnte im vergangenen Jahr seinen Gesamtumsatz auf rund 158 Milliarden Euro steigern. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies ein Plus von 1,8 Prozent.

Ein bisschen besser sieht die Situation in Bayern aus. Der Lebensmitteleinzelhandel konnte 2011 einen Gesamtumsatz von 23,7 Milliarden Euro erzielen. Dies bedeutet ein Plus von zwei Prozent. Das ist darauf zurückzuführen, dass die selbstständigen Kaufleute eine Steigerung des Pro-Kopf-Einkaufes generieren konnten.
Meine Damen und Herren,

sie haben alle die Diskussionen um gestiegene Lebensmittelpreise in Deutschland verfolgt. Dabei stand der Handel – völlig zu Unrecht! – am Pranger.  „Abzockerei der Verbraucher“ und „Preistreiberei“ wurde uns vorgeworfen. 

Dass die gestiegenen Preise für Lebensmittel allerdings nichts mit Abzockerei zu tun haben, zeigt schon ein Blick auf die internationalen Rohstoffmärkte. Hier sind Preise und die weltweite Nachfrage explosionsartig gestiegen. Spekulanten, Missernten, der Klimawandel und der steigende Bedarf an Bioenergie haben die Rohstoffkosten nach oben schnellen lassen. Auch eine Rolle spielt, dass die Vergütungen der  Erzeuger begrüßenswerterweise gestiegen sind. 
Doch trotz der gestiegenen Rohstoffpreise sind Lebensmittel in Deutschland – zur Freude der Verbraucher – nach  wie vor die preisgünstigsten in ganz Europa. Denn der Wettbewerb im deutschen Lebensmittelhandel funktioniert und sorgt für faire Preise. Die Rohstoff- und Erzeugerpreise sind zwar 2011 gesteigen, aber der Handel hat diese Preise nicht 1:1 an die Verbraucher weitergegeben.

Wir gehen derzeit davon aus, dass die Preise 2012 im Großen und Ganzen insgesamt stabil bleiben und wenn überhaupt, nur sehr, sehr moderat angepasst werden müssen. Prognosen sind hier verständlicherweise nur schwer möglich, da die Rohstoffpreise von den weltweiten Ernteergebnissen abhängen. Der deutsche Einzelhandel fungiert hier als Preisstabilisator bei gleichzeitig verbesserter Qualität.
Meine Damen und Herren, 
Bundesverbraucherministerin Ilse Aigner hat die Bürger zu einem maßvollen Umgang mit Lebensmitteln aufgefordert und will bis 2020 eine Halbierung der Abfälle erreichen. Im Zuge der Diskussion ist dem Einzelhandel immer wieder

vorgeworfen worden, große Mengen an noch genießbaren Lebensmitteln im Müll zu entsorgen. 
Dabei versucht der Einzelhandel mit vielfältigen Maßnahmen, die Menge der Lebensmittelabfälle so gering wie irgend möglich zu halten. Dies geschieht mit ausgefeilten

Warenwirtschaftssystemen, die es ermöglichen, die

Warenversorgung immer besser an die tatsächliche Nachfrage der Konsumenten anzupassen. Außerdem sollen kürzere Bestellrhythmen und kleinere Bestellmengen helfen, bei verderbgefährdeten Produkten Abfälle zu vermeiden. 
Dazu gehören aber auch die regelmäßige Kontrolle von

Mindesthaltbarkeits- und Verzehrdaten und der Produktqualität in den Frischebereichen.
Dies zeigt, dass der Handel alles tut, um der Verschwendung von Lebensmitteln entgegenzuwirken. Das dieses Tun erfolgreich ist, zeigt eine Untersuchung des EHI Retail Institutes vom August 2011: Lediglich 1,1 Prozent aller bezogenen Lebensmittel gehen im Einzelhandel durch Beschädigung oder Verderb verloren. 
Darüber hinaus wird der Handel gemeinsam mit dem Bundesministerium für Verbraucherschutz noch mehr für die Aufklärung des Verbrauchers in Sachen Mindesthaltbarkeitsdatum tun. Dafür brauchen wir Ihre Unterstützung.
Meine Damen und Herren,

werfen wir zum Schluss noch einen Blick auf das laufende Jahr und wagen wir eine Prognose für 2012. Das Geschäft  wird für den bayerischen Lebensmitteleinzelhandel sicherlich kein Selbstläufer sein. Ich gehe davon aus, dass das Jahr unserer Branche keine überragende, aber eine insgesamt stabile Entwicklung bringen wird. Wir blicken trotz allen Unkenrufen optimistisch auf das laufende Jahr. 
Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit.
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